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SW. §.: ®aê ®trtb unb feine SBelt. — SKatïjilbe SEBudjer: ®affeebtfüe in SKaroHo.

©ai ßtnb unb ferne 2BeIt.

417

©eg füinbeg SBeït mit tÇrert Siebenfachen,
STtit Qirtrtfigurert, SilberBucb unb tpunb,
SItit heilem Spiel unb oielem, oielem Sachen —

SBte ift fie feiig, träumeooH unb Bunt!

©in jeber Blick ift ftaunenbeë ©ntbecken!

©in jeber Tag Bringt STeueg, nie gefehn!
©eg jungen (Seiftet erfteg glügelffrecken —
SBag er erfchaut ~ er mill eg auch uerftehn!

5>m ©ämmer eine SBelt noil QauBereien,

©ie tief geborgen in fiel) felber ruht.
© ßuft beg ßebeng ©lückliheg ©ebeiljen
©g ift fo fd)ön noch alleg, acl), fo gut!

© ^atabieg ber ßinbheii! Cängft oerfunben

©ift bu mit beinen greuben, ïjell unb klar!
Stur manchmal macht ung noch ©rinnrung trunken
Bon all ber tperrlichkeit, bie einmal roar

si. $.

ßaffeeoiftte in 3Itarokko.
3Teicf)Iicï) miibe bon taufenb frembartigen ©in»

btücfen fugten toit im geftgetooge bet feiern»
ben 2IraBermenge nah ben Seinen xoten fpalB»
monben an ben fpäufermauetn, bie bem Singe»
toei£)ten ben SBeg toeifen bout Tor bon Bouje»
lortb nach bex ©eitengaffe, too ein unfheinBareg
ißfötthen Singang getoäfixt in bie „SJtaifon bn

Tourifte",
geg flutete im $efttaumel. Tie alte ©ultan»

ftabt, Hüterin iglamitifhen Sebeng, feiexte an
biefem ftra'hlenben Slfriltage if)t religiöfefteg
S-eft „La fête des moutons".

©rei Tage fottte eg bauetn.
Ssn feinem Sluftaït heute ftüh, bor Sonnen»

aufgang, hatte eg bereitg ben öffentlichen !pöhe=

fünft erreicht.
©roben auf fahlem Bergritcfen, hoch üBex ben

Bîauetn ber ©tabt, lag eine Heine Biofhee, ein

fubpelüBettoöIBicx toeiffleühtenbet Sßüxfel, ex»

richtet auf bem ©rabe eineg BiaraBu.
$n grauer ©ämmerung fhon toaren unaB»

fehBare ©chaten gläubiger Bioglemg in ihren
erbfarBenen Hutten bem Heiligtum gugeftrömt,
hatten ficff hinter bet Bîofhee gefammelt, bag

©efidjt gen Bteffa gerichtet, um nach ftunbenlan»
gen STitten bie SInfunft beg ©ultang gu erhar»

ren. Sx alg erfter hatte ben tätlichen ©treidf gu
führen, toomit bag auêerlefene ßamm bor ben

Biauern beg fpeiligtumg im Slngeficflt aller
©läuBigen gefchlachtet tourbe.

SBag bann folgte, toat toie bie ©gene aug
einem Sßilbtoeftfilm: ber Blutenbe ^ababer
tourbe querüber auf bag 5)3ferö beg BetBerfüh»
tetg gelegt, frumme ©äBel toutben gefchtoun»

gen, ©djreie ertönten, unb mit toefjenben Bbän»

teln ftoB bie ©hrentruffe itBer bie !pänge f)iu=
unter gitrn ©ultangfalaft, too bie Sfüchertbiene»

rinnen ihrer SIrBeit harrten.
$sn einer SBolfe bon ©tauB unb flatternben

Bebuinenmänieln hatte bie religiöfe geremonie
ihren SIBfhlufj gefunben, aber fdjarf toaren bie

2lugen ber bermummten grauen auf ben $ä=
ehern bon bie biefeg ftieBenben geidjeng
toarteten, um ihrerfeitg ben Befehl gu geben,
bag Bereitgehaltene Samm gu töten.

200,000 ©eeten gäf)It bie ©tabt, aber auch in
ber ärmften Behaufung barf am heutigen Tag
ber SammBraten niht fehlen.

©eitbem bie ©hären gläubiger Biohamme»
baner bon ben Rängen ber fahlen Berge ben

Toten ber ©tabt gugeftrömt toaren, Begann in
ben engen ©äffen ber Btebina ein unerhört ma»

lerifheê Treiben.
$oh gu Bofg ritten bie ©heih§ ber umliegen»

ben ©tämme burdj bie Bîenge.
©htanf getoahfene BerBergeftalten, fehnig

unb Braun, buthmajfen toeitaugfjolenben ©effrit»
teg bag ©etoühl.

fgit ihren xeihbergierten ßaftang, ben feibe»

en fpaif leiht über eine Slhfel guxücfgefhlagen,
fhritten bornehme 2Irafier in angeregtem ©e=

ffräch burh bte Bienge: man hatte fih lange
niht gefehen, traf fih Beim Q~eft, an bem bon
alterg heb alle Biäitnet (unb nur biefe) teilnah--

men, fanb ©elegenheit gu ©ruh unb Befucf), Be=

fuhte unb flauberte, unb erfüllte gugleidj bie

uralte ©itte münblihet Überlieferung innerhalb
ber ©iffe.

SIrrhaa — Sfrthaa! (©Baht!) Sg tönt niht
laut unb aufgeregt, aber irgenbtoie einbring»
lih, unb fhon hat bid) bie ^rufpe eineg Biaul»
efelg geftreift, liegt ber niefenbe Sboff eineg eblen

^Pferbeg über bir, fperrt ein toingigeg Sfelhen,
oft mit einer gangen Bauetnfamilie Belaben, ben

©urhgang.
Snge. SBunbetliheg ©utheinanber! Unb ben»

noch: niemalg hörft bu einen rtngebulbigen Ton
ober lauten 3ornegaugBruh.©efhtoeibig fhlüf»

M. H.: Das Kind und seine Welt. — Mathilde Wucher: Kafseevisite in Marokko.

Das Kind und seine Welt.
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Des Kindes Welt mit ihren Äiebensachen,

Mit Zinnfiguren, Bilderbuch und Hund,
Mit heiterm Äpiel und vielem, vielem Lachen —

Wie ist sie selig, träumevoll und bunt!

Ein seder Blick ist staunendes Entdecken!

Ein seder Bag bringt Neues, nie gesehn!

Des sungen Geistes erstes Flügelstrecken —

Was er erschaut — er will es auch verstehn!

Im Dämmer eine Welt voll Zaubereien,
Die ties geborgen in sich selber ruht.
G Lust des Lebens! Glückliches Gedeihen!
Es ist so schön noch alles, ach, so gut!

G Paradies der Kindheit! Längst versuicken

Bist du mit deinen Freuden, hell und klar!
Nur manchmal macht uns noch Erinnrung trurcken

Von all der Herrlichkeit, die einmal war...
M. H.

Kaffeevisite in Marokko.
Reichlich müde von tausend fremdartigen Ein-

drücken suchten wir im Festgewoge der feiern-
den Arabermenge nach den kleinen roten Halb-
monden an den Häusermauern, die dem Einge-
weihten den Weg weisen vom Tor von Bouse-
loud nach der Seitengasse, wo ein unscheinbares
Pförtchen Eingang gewährt in die „Maison du

Touriste".
Fes flutete im Festtaumel. Die alte Sultan-

stadt, Hüterin islamitischen Lebens, feierte an
diesem strahlenden Apriltage ihr religiösestes
Fest ,Pg. têts ckss moutons".

Drei Tage sollte es dauern.

In seinem Auftakt heute früh, vor Sonnen-
aufgang, hatte es bereits den öffentlichen Höhe-
Punkt erreicht.

Droben auf kahlem Bergrücken, hoch über den

Mauern der Stadt, lag eine kleine Moschee, ein

kuppelüberwölbter weißleüchtender Würfel, er-
richtet auf dem Grabe eines Marabu.

In grauer Dämmerung schon waren unab-
sehbare Scharen gläubiger Moslems in ihren
erdfarbenen Kutten dem Heiligtum zugeströmt,
hatten sich hinter der Moschee gesammelt, das

Gesicht gen Mekka gerichtet, um nach ftundenlan-
gen Ritten die Ankunft des Sultans zu erhar-
reu. Er als erster hatte den tätlichen Streich zu
führen, womit das auserlesene Lamm vor den

Mauern des Heiligtums im Angesicht aller
Gläubigen geschlachtet wurde.

Was dann folgte, war wie die Szene aus
einem Wildwestfilm: der blutende Kadaver
wurde querüber auf das Pferd des Berberfüh-
rers gelegt, krumme Säbel wurden geschwun-

gen, Schreie ertönten, und mit wehenden Män-
teln stob die Ehrentruppe über die Hänge hin-
unter zum Sultanspalast, wo die Küchendiene-
rinnen ihrer Arbeit harrten.

In einer Wolke von Staub und flatternden

Beduinenmänteln hatte die religiöse Zeremonie
ihren Abschluß gefunden, aber scharf waren die

Augen der vermummten Frauen auf den Dä-
chern von Fes, die dieses stiebenden Zeichens
warteten, um ihrerseits den Befehl zu geben,
das bereitgehaltene Lamm zu töten.

200,000 Seelen zählt die Stadt, aber auch in
der ärmsten Behausung darf am heutigen Tag
der Lammbraten nicht fehlen.

Seitdem die Scharen gläubiger Mohamme-
daner von den Hängen der kahlen Berge den

Toren der Stadt zugeströmt waren, begann in
den engen Gassen der Medina ein unerhört ma-
lerisches Treiben.

Hoch zu Roß ritten die Scheichs der umliegen-
den Stämme durch die Menge.

Schlank gewachsene Berbergestalten, sehnig
und braun, durchmaßen weitausholenden Schrit-
tes das Gewühl.

In ihren reichverzierten Kaftans, den seide-

en Haik leicht über eine Achsel zurückgeschlagen,

schritten vornehme Araber in angeregtem Ge-

spräch durch die Menge: man hatte sich lange
nicht gesehen, traf sich beim Fest, an dem von
alters her alle Männer (und nur diese) teilnah-
men, fand Gelegenheit zu Gruß und Besuch, be-

suchte und plauderte, und erfüllte zugleich die

uralte Sitte mündlicher Überlieferung innerhalb
der Sippe.

Arrhaa — Arrhaa! (Obacht!) Es tönt nicht
laut und aufgeregt, aber irgendwie eindring-
lich, und schon hat dich die Kruppe eines Maul-
esels gestreift, liegt der nickende Kopf eines edlen

Pferdes über dir, sperrt ein winziges Eselchen,

oft mit einer ganzen Bauernfamilie beladen, den

Durchgang.
Enge. Wunderliches Durcheinander! Und den-

noch: niemals hörst du einen ungeduldigen Ton
oder lauten Zornesausbruch.Geschmeidig schlüp-
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